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bor vielen Behömen üblich iſt. 
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Erſcheint Montag, Dienstag. Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1.25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Fernſprecher Nr. 501 


zu den Wahlen 1928 


Von Kort Graebe, b. Sajmabgeondneler. 

Yo ini Jahre find vergangen, feltdenr das Deutſchtum in 

done zum letzten Male zu den Wahien ging, fünf Jahre. in 
N es darauf ankam, zunächſt einmal für die hiergehltebene 

e Bepölkerung, welche die polniſche Slaatsanachörigfeit 


a Orben hatte. die Grundlagen für die Zukunft zu ſinden. Nicht 
been konnten erfüllt werden, da es für eine Minderheit 


ſchon nicht leicht ift, ſich durchzuſotzen. ganz boſonders aber 
nicht. wenn man auf folche Schwierigkeiten ſtößt, wie es 
Immerhin iſt ewas erreich! 


n. und war es den bisherigen Abgeordneten möglich, durch 


ni 


Interventionen für eine ganze Reihe von Wählern eine 
Mole günftige Entſcheidung herauszuholen. Jetzt ſtehen wir 
une r vor den Wahlen, ber denen uns die Aufgabe wird, für 
ausreichende Vertretung des deutſchen Volkstums im pol⸗ 
Parlamen: zu ſorgen. Es kommt darauf an die Schwie⸗ 
ten, welche die Wahlowmung hat und durch welche fie den 
en Parteien und damit auch den Minderheiten nicht gerecht 
auszugleichen. Die Führer des deulſchen Velkstums ſahen 
daher auch diesmal genötigt. auf die Herbeiführung eines 
aller Minderheiten im Staate henguarbeiten. Von be⸗ 
Wer Bedeutung war dieſer Weg für das Deutſchtum im 
a preuß. Teilgebiet. in dem durch die unnötige Abwande⸗ 
duns vieler deutſcher Mitbürger Lücken entſtanden find, die nur 
fit ein enges Zutemmenrücen der Zurückgebliebenen ausge⸗ 
Werden konnten. 


in Waren die Verhandlungen mit den übrigen Minderheiten 
ve 1922 ſchan ſchwierig, jo zeighe ſich, daß unter dem Ein: 
. anderer Fattoren ſich unter den Minderheiten, ja ſelbſt 
N einzelnen deutſchen Kreiſen. Beſtrebungen fühlbar mach⸗ 
Rn, Die den Zuſammenſchlum der Minderheiten gefährdeten. 
% em iſt es gelungen. nicht nur Die Deutſchen wiederum bis 
Myferinge Abſplirterungen in Oberſchleſten und Kongreßpolen, 
in auch die Maſſe der übrigen Minderheiten für dieſen 
en des Zufammengehems zu den Wahlen zu gewinnen. 
lo können wir mit einigen Hoffnungen in den Wahltumpf 
ehen. 
n urſerem Gebiet können wir auf einen Erfolg aber nur 
de Reihen, wenn jeder Mann und ice Frau, jeder Sohn und 
Tochter, die ſich im wahlfühigen Alter befinden, von der 
durchdrungen ſind, daß es auf jede einzelne Stimme an⸗ 
an Tatſächlich fällt jede Stimme jdwer ins Gewicht, denn 
es Mer einzigen Stimme kann der Erfolg der Wahlen ſcheitern. 
lat genügt aber nicht, wenn der Einzelne für ſich ferne Pflicht 
cut, auch ſeine Familienmitglieder anhält, das ganze 
day Gum muß ſich ſelkſt und ſeine Mitglieder überwachen. 
= der Wahl zeigt ſich, wer wirklich ſich zum Deutſchrum 
oder nicht. 
veedaulheit entſchuldigt nicht. Laupeit iſt ver⸗ 
Aich. Wer nicht für uns iſt iſt wider uns.“ 
Mayen dieſem Geſichtspuntte aus müſſen wir umfere Volks⸗ 
5 betrachten und die Aufgabe eines jeden geht dahin, 
hy, erartig faule oder laue Perſönlichtcten einzuwirken, und, 
ieſe Einwirkung erfolglos bleibt, ſie offen an den Prau⸗ 
zu ſtellen. Wir Deurſchen im polniſchen Staate tun nichts 
es wir ſind beine Revolutionäre und keine Landesver⸗ 
Aber wir hoben das gleiche Recht, wie die Bürger pol⸗ 
Nationalität und haben das Recht auf eine parlamen⸗ 
Vertretung. Wenn wir zur Erreichung einer aus⸗ 
weden parfamentariſchen Vertretung uns mit den übrigen 
Japeiten zuſammentun, io iſt das nichts anderes. als was 
hre 1922 die Endeken und Chadeken getan haben und 
die Chahefen und Plasten heute tun. 


Sat ausreichende parlamentariſche Vertretung it aber ür 
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inderheiten dieſes Mal um ſo wichtiger, als der neue 
dor einer wichtigen Aufgabe ſteht, die ontſcheidend für die 
Uiſt. Es iM ja belannt. daß Beſtrebungen im Gange ſind 
Yin, die Veraſſung als auch die Wahlorduung zu ändern, 
Aga an die ſich als erſter der neue Seim heranmachen 
tn Sutfore end der von dem verfaſſunggebenden Sejm bes 
en Konſtitution. 
h ein die deutſche Minderheit verhindern will, daß Ver⸗ 
1 und Wahlordnung. Die die Grundlagen für das Staats⸗ 
ag, Unb für das Leben jedes Einzelnen bilden, nicht ver⸗ 
no fert werden, iſt es crforderlich, daß jeder Einzige am 4. 
8 — März, bewaffnet mit dem Stimmzettel Nr. 18, zur 
8 geht und ſeinen Stimmzettel abwirft. Dieſer leichte 
da ttel wiegt für die Zutunft unſeres Volkstums zentner⸗ 
W Darum gelte an dieſen beiden Wahltagen für umjere 
4 und Manner der Wah lſpruch: 
Me Mann an Deck“! 
— 
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Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 


mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


| Freitag, den 17. Februar 1928s 


Lord Cecil fordert internationale Abrüſtung 


London. 


daß die Regierung eine Politik der internationalen Abrüſtung be⸗ 
folge und nach Fühlungnachme mit den Dominions die Eutſchei⸗ 
dungen des ſtändigen internationalen Gerichtshofes im Haag in 


Rechtzeitig zur Wahl 


erhalten alle Deutſchen den 


richtigen Wahlzettel Rummer 


Einen anderen deutſchen 
Zettel gibt es nicht. Laßt 
Euch nicht irreführen! 


von Laurahütte⸗Siemianowitz 


Im Oberhaus ſchnütt Lord Cecil die Frage der 
internationalen Abrüſtung an und brachte eine Re⸗ 
ſolution ein, die das Haus auffordert, die Hoffnung auszuſprechen., 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung entgegen 
Die achtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus⸗ 
wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Reklame⸗mm 40 Groſchen. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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Fernſprecher Nr. 501 


46. Jahrgang 


| iuriftiihen Streitfällen durch Unterzeichnung der zwangsbveiſen 
Schiedsgenichtsklauſel anerkenne. Er richtete aun die Regierung 
den dringenden Appell, etwas zu tun, um zu zeigen, daß ſie ges 
willt ſei, weiter zu geen als das aus dem britiſchen Memoran⸗ 
dum über die zwangsweiſe Schiedsgerichtsklauſel geſchloſſen wer⸗ 
den könne. Lord (Fuſhandun jagte in Endiderung für die Regie⸗ 
rung, daß er ſich in vollſtändiger Uabereinſtimmung mit Lord 
Cecil befinde. Im weiteren Verlauf kam es zu einer perſon⸗ 
lichen Auseinanderſetzung zwiſchen Lord Cuſhandun und Lord 
Cecil, dem Lord Cuſhandun vorwarf, daß er die Völkerbunds⸗ 
union für perſönliche politiſche Ziele beſuche, während er, Lord 
Cuſhhandun, als Mitglied der Völkeroundsunion ſtets der Auf⸗ 
faſſung war. daß die Union ihren Zweck nur darin ſehe, die 
britiſche Oeffentlichkeit über die Ziele und Arbeiten des Völker⸗ 
bundes zu informieren und dieſe Arbeiten zu populariſieren. 
Cecil ſagte in feiner Erwiderung. daß dieſe Anklage ihm uner⸗ 
wartet komme. Er konne nur jagen, daß die Reſolution des Völ⸗ 
ferbundes als zwangsweide Schiedsgerichtsklouſel durch den 
Generalrat der Union angenommen war, der die Geſamtunion 
des ganzen Landesvertrages iſt. Die liberale Partei fiat heute 
nachmittag im Unterhaus eine Situng abgechaluen, in der ein⸗ 
ſtimmig eine Reſolution angenommen wurde, die dem tiefen Bes 
dauern der liberalen Partei aus Anlaß des Todes ihres alten 
Führers, Lord Oxford, Ausdruck gibt. Die Reſolution wurde 
Oxford übermittelt. 


Reichskagsauflöſung am 31. März? 


Neuwahlen im Mai 


Berlin Die interſraktionellen Beſprechungen haben zwi⸗ 
chen den Fraktionen der Bayr. V. P., der D. V. P. und des 
Zentrums Uebereinſtimmung ergeben, daß unter allen 
Umſtänden der Etat und der Nachtragsetat, ſomie die 
noch ausſtehende ſoziale und landwirtſchaftliche Not tands⸗ 
aktion erledigt werden müſſen . Als letzter Termin für die 
Auflöſung des Neichstages iſt der 31. März beſtimmt 
worden. Wenn dagegen die Erledigung des genannten Ar⸗ 
beitsprogramms nicht möglich ſein ſollte, ſoll der Keichspräſident 
erſucht werden, die Auflöſung des Reichstages ſchon vor dem 
31. März anzuordnen. Dieſen Abmachungen ſollen die 
Deutſchnationalen im weſentlichen zugeſtimmt haben. Völ⸗ 
lige Uebereinſtimmung zwiſchen den bisherigen Regierungspar⸗ 
teien beſteht über folgende Punkte: Es ſoll eine Kontingentie⸗ 
rung über die Beratungen des Reichstages vorgenommen wer⸗ 
den durch Beſchränkung der Redezeit und Einlegung von 
Pachtſitzungen. Ferner haben ſich die Parteien verpflichtet, 
teine Agitationsanträge zu ſtellen. Wie verlautet, dürfte auch 
die Sozialdemokratie bereit ſei, dieſen Abmachungen beizn⸗ 
treten. Die Reiſchsregierung Toll endlich erſucht werden, mit 
den Oppoſitionsparleien wegen der Erledigung des Ar⸗ 
beitsprogramms Kühlung zu nehmen. 


Hergt teilt den Fraktionsführern 


| die Stellungnahme des Kabinetts mit 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: In der Mittwoch umter 
dem Vorſitz des Vizekanzlers Hergt mit den Fraktions⸗ 
führern der Deutichnationalen Volkspartei, des Zentrums, der 
Deutſchen und Bayriſchon Volkspartei abgehaltenen Be prechung 
murde die Stellungnahme des Kabinetts zu den augenblicklich 
ſchwobenden innerpolitiſchen Fragen mitgeteilt. 

Es herrſcht „völlige“ Einmütigkeit über die Notwendigkeit 
der Durchführung eines Arbeitsprogramms, das den Haushalt 
für 1928, den Nachtragsetat für 1927 und wichtige damit 
in Zuſammenhang ſtehende Fragen zum Gegenſtand haben ſollte. 
Die Einzelheiten dieſes Arbeitsprogramms ſollen noch in dieſer 
Wache feſigelegt werden. 


Die Sozialdemokraten und Demokraten 
ſtimmen zu 

Berlin. Im Laufe des Mittwoch⸗Aberdd hat die Reichs re⸗ 
gierung entſprechend dem Munſche der Negierungsparteien mit 
den Sozialdemokraten und Demokraten gegen der 
Aufſtellung des Arbeitsprogramms Fühlung genommen. 
Boide Parteien haben ſich bereit erklärt, ſich auf den Boden die⸗ 
ſer Abmachungen zu ſtellen. Die Reichsregierung wird nunmehr 
ihrerſeits ein Anbeitsprogramm auffbellen, über das fie bis 
Freitag die endgültige Entſcheidung der Parteien erwartet. 
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Erſchwerung der deukſch-volniſchen 
Berhandlungen? 

Berlin, Die Valoriſierung der polniſchen Zölle wird, wie von 
unterrichteter Seite mitgeteilt wird, vorausſichtlich eine gewiſſe 
Erſchwerung der deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen mit ſich bringen. Polen hat bekanntlich mit der Valoriſie⸗ 
rung der Zölle nicht nur eine Amwertung ſeiner bisherigen 
Zölle in Gold vorgenommen, ſondenn auch gleichzeitig damit 
Zollerhöhungen für beſtimmte Warenkategorien vornehmen 
laſſen. Dies macht deutſcherſeits auch eine gewiſſe enſſprechende 
Erhöhung einzelner Forderungen notwendig. 


Sprengung der panamerikaniſchen 
Konferenz? 

Berlin. Berliner Blatter berichten aus Newyork: Meldun⸗ 
gen aus Havana und Buenos Aires zufolge hat die argentiniſche 
Delegation auf der pauamerikaniſchen Kenferenz unter Führung 
des Dr. Puenrredon ihre Konferenzmandate niedergelegt. 
Gleichzeitig ſoll Pueyrredon feiner Regierung die Demiſſion 
als argentiniſcher Geſandter in Waſhington eingereicht haben. 
Die Nachrichten ſind offiziell zur Stunde unbeſtärigt. werden 
aber für ſicher geglaubt, nachdem bekannt gewo'den iſt, daß die 
apgentiniſchen Delegierten der heutigen Ausſchußſitzung ohne Er⸗ 
Klärung ferngeblieben jmi. 5 


Wird der Sitz des Völkerbundes 
nach Wien verlegt? 

London. Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily 
Telegraph“ beſchäftigt ſich eingehend mik den intenſiven Be⸗ 
mühungen des öſterreichiſchen Bundeskanzlers Dr. Seipel. 
den Sitz des Völkerbundes von Genf nach Wien zu verlegen. 
Seipel machte den Anſpruch, daß Polen, Tſchechoflowakei, 
Serbien und Italien ſeinen Vorſchlag unterſtützen, und be⸗ 
ſpreche die Angelegenheit jetzt wohl auch in Prag mit Be⸗ 
neſch. Frankreich zögere noch. 

Der Verſuch Seipels, es jo darzuſtellen, als ob Deutſch⸗ 
land gegenüber dieſen Beſtrebungen gleichgültig ſei, ſei völ⸗ 
lig irreführend. England, jo ſtellt der Berichterſtatter feſt, 
ei Gegner des Umzuges, ebenſo der Völkerbund ſelbſt. 


Aufhebung des Gallbefehls gegen Krantz 

Der Haftbefehl gegen den Angeklagten im Steglitzer 
Schülermordprozeß Oberprimaner Paul Krantz, iſt auf⸗ 
gehoben worden und Krantz aus der Haft entlaſ⸗ 
ſen worden. Das Gericht hat den Haftentlaſſungsantrag 
des Verteidigers des Oberprimaners Krantz genehmigt, 
weil kein Fluchtverdacht mehr beſteht und die Höhe der zu 
erwartenden Strafe das übliche Maß nicht überſchreiten 
n . Br er er 
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iſt der richtige deutſche Wahlzettel. 
Ihr kriegt ihn alle rechtzeitig zur 
Wahl! 


185 


Jules Berne geſchlagen 
Paris, Mitte Februar 1928. 

Frankreich feiert jetzt gerade den 100. Geburtstag des Er⸗ 
zählers Jules Verne, der die ſondenbarſten Unmöglichkeiten und 
die fernſten techniſchen Erfindungen in ſeinen Büchern ſchon vor 
vielen Jahrhunderten vorausgeahnt hat. Seine Hauptwerke 
ſind: „Die Reiſe um die Erde in 80 Tagen“ und „Zweitauſend 
Meilen auf dem Meer“. 

Nun erſchien dieſer Tage im „Echo de Paris“ cine Karikatur 
unter welcher als Tert ſtand: „Zweitauſend Meilen auf dem 
Land“. Auf ihr ſieht man den franzöſiſchen Kriegsmeniſter Paul 
Painlevee. Hinter ihm dio Meilenſteine, an denen er ſchon 
vorbe igewandert iſt. Jeder Meilenſtein trägt den Namen eines 
der unzähligen Wahlkreiſe, in denen er ſich bereits für die Neu⸗ 
wahlen angemeldet hat und die er nacheinander wegen Ausſichts⸗ 
loſigkeit wieder aufgab. Painlevee wandert weiter und weiter, 
ſucht und findet nicht. Wo wird er landem? 

Da hieß es nun in den letzten Wochen mit abſoluter Sicher⸗ 
heit, daß Paimlevee unten an der franzöſiſch⸗italieniſchen Grenze, 
im Riviera⸗Alpen⸗Gebiet, einen Wahlkreis entdeckt habe, der 
ihm genügend ſicher für die Wiederwahl erſcheinen konnte. 
Schon verſchickte Painlevee erſte Grüße an feine „kleinen Alpen⸗ 
jäger“ und erſte Erklärungen darüber, daß es ein Kriegsminiſter 
ſich zur Pflicht machen müſſe, in einem ſo gefährlichen Grenzge⸗ 
biet die Wache Frankreichs periönlich zu übernehmen. Und nun 
ſah ſich der Kriegsminiſter Pa iulevee gezwungen, feinem Wahl⸗ 
komitee an der Riviera einen gerührten Abſchiedsbrief zu ſchrei⸗ 
ben. Er nerftand die Ausſichtsloſigkelt feines Unternehmens, ſeit 
ſich der Bürgermeiſter von Cannes als Gegenzandidat aufftellen 
Tieß, und im einem unbekannten Gelände empfiechlt es ſich im⸗ 
mer, ſtrateg ſche Rückzüge zu machen, wenn ein Bürgermeiſter 
oder ein einflußreicher Stadtverordneter Gegenkandedat iſt oder 
wird. Der ewige Wanderer begibt ſich jetzt von neuem auf den 
Weg. Einſtweilen hat der Wahlkreis der Stadt Gex einige 
Ausſicht, Painlevee dort kandidieren zu ſehen, aber kein Menſch, 
der in Framk reich ernſt genommen werden will, ſchenkt derartigen 
Behauptungen noch irgendwelchen Glauben. Das mag kein rech⸗ 
ter Kriegsmann ſeim, dem niemals fiel das Wandern ein, das 
Warudern 

Vor vier Jahren wurde Paialewee im dritten Pariſer 
Wahlkreis in einer Gegen von Mittelſtandsbürgern, Sludenten 
und Lehrern erwählt. Damals vertrat er noch forlſchrittliche 
Ideen. Heute aber ſteht ihm ein Heer von 540 000 Mann zur 
Verfügung (eingerechnet die 103 000 Nordafrikaner, die 50 000 
Kolonialſoldaten und die 16000 Legienäre). Dieſes Heer koſtet 
jährlich 6 Milliarden 228 Millionen. Heutzutage hat Prinz 
auch ein „Geſetz über die Mobilisation des Volks für den Ari 
fall“ von der Kammer annehmen laſſen, daß „die Mobliſierung 
jedes Franzoſen ahne AUnterſchied von Alter und Geſchlecht“ 
vorſchreibt. Schließlich hat Painlevee wenigſtens ein Ge 
ſetz in der Kammer durchgebracht, das die 18 monatige Dienſt⸗ 
gent auf eine 12 monatige zurückſchraubt. Es hat ſich gezeigt, daß 
die wirtſchaftliche Notwendigkeit, ſich früh einem Berufe zu⸗ 
zuwenden und nicht mit militäriſchen Uebungen Zeit zu ver 
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Nieren, ſtärker war als die Gectze. So hatte bei der 18 monati⸗ 
gen Dienſtzeit viel Urlaub gegoben und manche vorzeitige Ent⸗ 
laſſungen geſtattet werden müſſen. Bei der einjährigen Dienſt⸗ 
zeit hofft man das zu vermeiden. Aber ihre Einführung ſoll 
früheſtens am 1. November 1930 erfolgen, und ſelßbſt das nur, 
falls man bis dahin 106 000 Berufsſoldaten hat. In den letzten 
droit Monaten des Jahres 1927 meldeten ſich dafür 7800 Mann 
(gegen 5800 im Jahre 1926). Im ganzen Jaßre 1927 ergab 
das ungefähr 20 000 Meldungen. Falls es in dieſem Tempo wei⸗ 
ergeht, ft Ausſicht für die Einhaltung des 1. November 1920 


Prinzeſſin Tatjana. 
Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenſamilie auf der Flucht. 
Von Willy Zimmermann ⸗Sſuslow. 
5. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Nicht anders verhielt es ſich mit dem Appetit des Fürſten 
und beſonders des Generals. 

„Freund,“ wandte er ſich an den Fürſten, „es iſt doch 
prächtig 8 Big Welt. Heute morgen noch das graue 
Elend und jetzt ſchon Sonnenſchein: Wurſt, Brot, Braten, 
heller, heller Sonnenſchein!“ 

„Hierbei nagte er an einer gebratenen Hühnerkeule, zer⸗ 
biß und zerkaute auch die Knochen, kümmerte ſich weder um 
Sehnen noch Knorpel und leckte ſchließlich an dem Papier 
herum, deſſen Fettſtellen immer wieder die Aufmerkſamkeit 
des Generals auf ſich zogen. 

„Ich muß um Entſchuldigung bitten, alter Freund,“ 
lachte der General dem Fürſten zu und griff nach einem 
fettigen Päckchen, worin offenbar das Gegenſtüc der ver⸗ 
zehrten Keule ihres zermalmenden Schickſals harrte. 

Der Arzt hinderte den General ſchonend an der Aus⸗ 
führung der Abſicht. 5 

„Was,“ ſchrie der auf, „Sie wollen meinen freien Willen 
abwürgen? Doktor, ahnen Sie denn nicht, wieviel mir 
dieſer Augenblick wert iſt? Da ſtellen Sie mir etwas vor 
die Naſe und decken die Hand darüber? Das iſt unbarm⸗ 
herzig, unmenſchlich, Doktor. Geben Sie mir das Päckchen.“ 

Aber der Arzt war unerbittlich. Da der Anblick der 
vielen Koſtbarkeiten die Begierde der ausgehungerten 
Menſchen weiter reizen mußte, packte Alexei Petrowitſch 
alles in einen Korb und bedeckte ihn mit dem Zelttuch. 
Hierbei entging ihm allerdings, daß der General das 
lockende Päckchen zu ſich ſteckte. Der duftende Inhalt ſollte 
in einem unbewachten Augenblick dem Schickſal der ver⸗ 
zehrten Schweſter verfallen. 

Tatjana hatte wenig gegeſſen. Sie ſchämte ſich des 
Heißhungers ihres Vaters, der ſich ſelbſt durch die an ihn 
geſtellten Fragen in ſeinem wilden Appetit nicht ſtören 
ließ. Nie, ſelbſt in den ſchwärzeſten Tagen der Flucht, hatte 


Rue. 


Polniſches Ultimatum an Litauen? 


Paris. Der Warſchauer Mitarbeiter des „Matin“ berichtet 
ſeinem Blatt über den Schritt der polniſchen Regierung in 
Litauen und erklärt, die energiſche Note Zaleskis, die Wolde⸗ 
maras auffordert, mit Ja oder Nein zu antworten, ob er Ver⸗ 
handlungen mit Polen wünſche, werde in gewiſſen Kreiſen als 
ein Ultimatum betrachtet, das eine direkte Kriſe ankündigt. Dieſe 
würde vorläufig lolaliſtert bleiben. Allem Anſchein nach würde 
ſich auch die Sowjetunion im Falle eines Konfliktes darauf be⸗ 
schränken, platoniſche Proteſte zu erheben. Derartige Interpreta⸗ 
tionen eniſprechen aber nicht den Tatſachen. Der Korreſpondent 
will aus guter Quelle wiſſen, daß Marſchall Pilſudski keines⸗ 
wegs daran denke, mil'täriſche Argumente zu gebrauchen. 
Die Note Zaleskis ſei von dem Wunſche beſeelt, das Preſtige 


werden, ging immerhin doch über die Einbildungskraft eines 
Jules Verne hinaus. Allerdirigs dachte Verne damals auch noch 
nicht an die Gründung des Völkerbunds. 


Asqzuith geſtorben 

London. Asquith iſt Mittwoch morgen, ohne das Bewußt⸗ 
ſein wiedererlangt zu haben, geſtorben. 

Der König hat Lady Opyſord in einem perſönlichen Telegramm 
ſein Bedauern über den „Tod eines geachteten Freundes und 
eines großen Dieners des Staates“ ausgedrückt. Im Unterhaus 
erklärte Baldwin, das Haus habe den Tod des Lord Oxford mit 
einem tiefen Bedauern erfahren, und teilte mit, er werd morgen 
den Antrag ſtellen, zum Zeichen der Trauer die Sitzung früch aufs 
zuh eben. Ein ähnlicher Antrag wird im Oberhaus von Lord Sa⸗ 
lisbury geſtellt werden. 


Hochwaſſer im Saargeb’et 
Saarbrücken. Inſolge des anhaltenden Regenwetters 
iſt das Hochwaſſer der Saar im weiteren Steigen begriffen. 
Aus allen Teilen des Saargebietes werden Ueberſchwem⸗ 
mungen gemeldet, der Fährbetrieb iſt an einigen Stellen 
eingeſtellt worden. 


Das Abenteuer im Orient⸗Expreß 


Zwiſchen Sofia und Budapeſt. Die verſchwundenen Täter. 
Unangenehme Ankunft. 


Dumpf rolllen die langen blauen Pullmanns des Orient⸗ 


Erxpreß ſchon jen eits der ſerbiſchen Grenze. Stambul und Sofia 


weren ſchon zu bloßen Erinnerungen zuſammengeſchrumpft. Stille, 
wegungsiofe Nacht umhüllte die karge Gegend: nirgends ein Licht, 
ein erleuchtetes Fenſter. 

Nach der Station Jagodina machte Jaco Toledo, ein reicher 
Induſtrieller aus Stambul, die letzten Züge aus ſeiner Zigarette 
und begab ſich dann langſam in ſeinem Abteil erſter Klaſſe zur 
Es war die Nacht vom 25. zum 26. Januar. Die erſte 


e Stunde nach Mitternacht zeigte die Uhr, die er aus feiner Taſche 


nahm, ſorgfältig au zog und unter ſeine Kopfkiſſen ſteckte. Als 
ordnungsli.ender Mann legbe er behutſam jeine Kleider ab, die 
er mit einem Pyjama vertauſchte. 

Er ſchlief ſchon eine geraume Zeit, als er plötzlich erwachte. 
Er hatte den Eindruck, daß jemand die Fenſter cheiben des Wag⸗ 
gons zertrümmert hätte. Giſige Kälte ſtrömte durch die Umriife 
des Fenſters, auf dem Boden lagen glitzernde Glasſplitter. Der 
Traum ſchwand aus ſeinen Augen und ernüchtert ſtarrte er auf 
das Fenster. Er wollte feinen Augen nicht trauen. 

„Hilfe! .. Schaffner! ... Hilfe!!“ 

Verzweifelte Schreie gurgelten aus feinem Munde. Schwere 
Schritte näherten ſich ſeinem Abteil, die Tür wurde heftig aufge⸗ 
riſſen. Mit der Heinen Oellampe in der Hand, verſtellte die 
Figur in der bekannten braunen Uniſorm den Eingang, und nur 
durch die freien Lücken verſuchten verträumte Augen in das In⸗ 
mere des Abteils zu ſchauen. 

Niemand wußle, was vorgefallen war. 


—— . 


Woldemaras zu wahren, dem er eine demütig“ 


erſparen wolle. 


Die „Times“ zu den polni ch - litaui che⸗ 
Bez ehungen ; 

Aus Anlaß der Feier des 19. Jahrestages der 2 
abhängigkeit Litauens befaßt ſich die „Times“ in 1 
Leitartikel mit der litauiſch⸗polniſchen Frage. Das Blatt bei 
daß der Kriegszuſtand zwiſchen beiden Ländern auf Grund " 
Genfer Uebereinkommens zwar abgeſchafft ſei, daß aber 4 
ſeine Kom'equenzen beſtehen blieben und daß daher die Ho nun 
der Friedensſtifter enttäuſcht ſeien. 


London. 


gelvonnen hatte. Aufgeregt ſtolperten die Worte durch die k 
pernden Zähne des Fabrikamen, deſſen Geſichtszüge enuftellt, 
Lippen bläulich, der Blick erſtarrt waren. Nach und nach gell 
es ihm, ſeiner Hörerſchaft klarzumachen, was ſich in dem Al 
ereignet hatte. 

„Ich ſchreckte durch das Klirren der Fenſterſcheibe auf,“ 
Jaco Toledo, „und bemerke zu meinem größten Ent etzen, 

ach die ewitandene Oeffnung eine lange, weiße Hand, lan 
.chtend, in das Innere meines Abteils drang. Die Hand erg 
‚reinen Koffer, der in unmittelbarer Nähe des Fenſtors im 
ag, und hob ihn heraus. Gleich darauf erschien aber di eſe A 
ſpenſtiſche Hand wieder und taſtete nach neuer Beute um ſich. 40 
gewann ich meine Geiſtesgegenwart zurück und drehte das 
triſche Licht auf. In dieſem Augenblick verschwand die ſchrechli 
weiße Hand, ich hörte noch durch das Rattern des Zuges eln 
dumpf auf dem Boden anſtoßen, dann vernahm ich noch ein 
räuſch am Dache meines Wagens, das aber ſoſort aufhörte. 

„Sie träumten vielleicht?“ wandte ſich der Schaffner an 7 
Fahrgast. Dieſer wies nur auf die eingeſchlagene Fenſterſchenl 
auf die durch das Fehlen des Koffers entſtandene Lücke und I 
eine Krawalte, die allein von ſeiner Bekleidung übriggebliel 
war. — Man mußte ihm glauben! 

Der Schaffner zog energiſch em Griff der Notbremſe und! 
Orient⸗Eypreß hielt auf offener Strecke. Es wurde ſofort 
Durchſuchung des Zuges vorgenommen, aber weder der K 
noch die Kleider des Stambuler Direktors kamen zum Vor chel 
Das einzige, was man fand, war ein Strick, der, am Dache 
Waggons befeſtigt, beim Fenſter hing. 

Der Zug ſetzte ſeinen Weg fort. Nach einiger Zeit hielt? 
in Bogareda. Hier wurde alles mobiliſiert. Gendarmerie, Ba 
perſonal. Man ſuchte wieder den ganzen Zug durch, aber m A 
von den geſtohlenen Sachen war zu finden. Toledo hatte es en 
da er nach Neuyork fahren wollte. So erſtattete er, in Belgr 
angelangt, nur eine Anzeige. Hier wurde übrigens der Zug ! 
drittenmal durchſtöbert, ohne daß jedoch irgendwelche Spur 1 
entdecken war. Es wurde nur feſtgoſtellt, daß der kühne Died 
wahrscheinlich durch zwei Perſonen verübt wurde, die, eina 
an dem aufgefunden n Seil feſthaltend, unterwegs von der Auß 15 
feite des Waggons aus die Scheibe eindrückten und mit der 2 
auf den Boden ſprangen. Der Zug raſte zu dieſer Zeit mil 
Kilometer Geſchwindigkeit in der Stunde — es müſſen alſo e 
und verwegene Verbrecher geweien ſein, die ihre Sache gut 
richleten. 

Von Belgrad jagte Toledo mit dem Zuge weiter nach m 
peſt, da er in den letzten Tagen des Januar in Le Hapre amol 
men muß, um fein Schiff nicht zu verſäumen. Auf dem gane 
Wege nach Budapest konnte Jaco Toledo ſein Abteil nicht bal 

Erſt in Budapeſt konnte er ſich einen Anzug verſchaff 


laſſen, denn die einzige Bekleidung, die er beſaß, war ſein 
jama. 
den ihm ein Eiſenbahnangeſtellter aus einem Geschäft holte. 
Toledo erſtattete ſelbſtverſtändlich auch in Budapeſt Under 
uud die Polizei leitete bereits die Recherchen ein, um jo m 
da aus Belgrad inzwiſchen die Nachricht eingtroffen ift, daß all 
Auſchein nach die Verbrecher nach Ungarn geflüchtet find. 5 
Stambuler Kaufmann konnte übrigens noch von Glück reden, 
ihm nur feine Halſeligkeiten, nicht aber fein Paß, fein Geld u 
ſeine Fahrſcheine goſtohlen wurden. Dieſe Dinge bewahrte 
unter feinem Kopftiſſen, jo daß die frechen Räuber fie nicht 
reichen konnten. A. v. & 
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e 


— 


Kaum hatte der Fürſt den letzten Biſſen hinunter, jo 
legte er den Kopf auf die verſchränkten Arme und ſchlief 
ein. Auch der General führte einen verzweifelten Kampf 
mit ſeinen Augenlidern. Doch hatte er noch die Pferde zu 
beſorgen. Ihm ſchien dieſer Dienſt auch aus dem Wunſche 
heraus, abſeits der menſchlichen Geſellſchaft der entwendeten 
Hühnerkeule nähertreten zu können, jetzt durchaus will⸗ 
kommen. 

Als der Arzt ins Freie trat, waren Schlitten und Pferde 
verſchwunden. Die Kufenſpuren führten ihn zu einer nahen 
Hütte. Neben ihr ſtand der Schlitten. Die kurze Treppe 
sche * war mit zerſtampften Schneeklumpen be⸗ 

arrt. 

Beim Eintreten zeigte ſich dem Doktor ein merkwürdiger 
Anblick. In der ſehr großen Stube ſtanden hinten die beiden 
Pferde, die Kopfleinen an einem vorſpringenden Dachbalken 
befeſtigt. Der General, der ſich am Holztiſch mit irgend einer 
Angelegenheit beſchäftigt hatte, war aufgeſprungen und 
hieb mit einem langen Meſſer in die Lappen des Stroh⸗ 
ſackes hinein, daß der Staub wie aus einem Veſuv auf⸗ 
wirbelte. 

Ein Weilchen ſah der Doktor dem unerklärlichen Begin⸗ 
nen zu. Als aber die gelben Strohſtacheln aus den Löchern 
hervorſpitzten und ſich des Generals Wut noch zu ſteigern 
ſchien, trat der Doktor näher. 

„Was beginnen Sie, Herr General? Soll das den 
Spaztergang nach dem Mahl erſetzen?“ 

„Der General antwortete nicht. Sein Geſicht war eigen⸗ 
tümlich geſchwollen. Er ſchlug tapfer weiter. 

„Aber lieber General,“ faßte der Doktor energiſch den 
fuchtelnden Arm. „Hören Sie doch einen Augenblick auf. 
Die Arbeit läßt ſich beſſer in der friſchen Luft vornehmen.“ 


lagen? 


Der General bückte ſich tief hinab, beförderte heimlich 
den halbzerkauten Inhalt feines Mundes hinter den auf,; 
gebäumten Strohſackzipfel und hielt dann aufgerichtet mit 
der Arbeit inne. 2 

„Ich habe gedacht.“ ſagte er etwas verlegen mit unſiche⸗ 
rem Blick, „dieſes Stroh paſſe beſſer in den Magen der 
Pferde als unter den Bauch meines Dieners. Es wird ſi 
ſchon wieder Erſatz finden.“ 

„Das wollen wir fein laſſen, Herr General.“ Der Doktor 
ſtampfte die aufgewühlten Strohhalme wieder in die Löcher 
hinein. „Einige Tage halten meine Steppenpferde aus. 
Wenn ſie gegen Abend ein paar Eimer Waſſer bekommen, 
ger es ſchon. Aber etwas anderes. Ich werde mich hier 

ei et einmieten. Sie nehmen mich doch auf?“ 

„Mein Schloß und meine geſamte a ftehen 
aan zu Verfügung.“ Der General zog einen Kreis durch 
ie Luft. 


Der Doktor ließ ſeine Blicke durch den Raum gleiten und 
entdeckte an einem der langen, roſtigen Nägel eine Guitarre 
mit hängenden Saiten. 

„Die können wir heute gebrauchen, Herr General.“ 

„Das klingt nicht mehr, Doktor,“ ſagte der General ver⸗ 
biſſen. u einem ruſſiſchen Lied gehört eine ruſſiſche Seele. 
Und die hält der Teufel in der hinterſten Hölle vermauert.“ 

„Eine Volksseele läßt ſich nicht einmauern, Herr Gene 
ral. Der Doktor nahm die Guitarre von der Wand. „Man 
kann ſie niederhalten, eindämmen. Wenn aber der Augen⸗ 
blick erreicht iſt, wo die Kräfte des Dampfes denen der 
Wandungen überkommen, dann platzt der Keſſel.“ 

„Jawohl, jawohl,“ bäumte ſich der General auf, „je 
wohl, dann platzt der Keſſel. Aber Teufel auch, baku 
Pack man da nicht tüchtig ein? Warum ſteckt man nicht das 

ack unter den Keſſel? Es dauert lange, lange mit dem 
Keſſelplatzen, mein lieber Doktor.“ 

Alexei Petrowitſch hatte ſich auf einen Schemel geſetzt 
und dos 25 Br feſt. 

„Der Dampf hat eben die zerſtörende 
aich erreicht n die zerſ Exploſivkraft noch 
F Ind das können Sie jo ruhig, ſo ohne alle Leidenſchaft 

(Fortſetzung folgt.) 


„ ——— — — 


Taurahüffe u. Umgebung 


5 Aus der Wahlbewegung. In die Wählerliſten für den 
find in den 12 Wahlbehirken von Siemianowice urſprünglich 
genommen worden 16 986 Wähler. Infolge der Proteſte wur⸗ 
00 nachgetragen 945 Wähler. Auf Grund von Proteſten von 3. Seite 
Be geſtrichen 237 Wähler. In die Liſten für den Senat 
rden urſprünglich aufgenommen 1099 Wähler. Nachgetragen 
ren ſeitens der Wahlkommiſſionen 14.9 Wähler. Geſtrichen 
urden infolge von Proteſten von dritter Seite 238 Wähler Ins⸗ 
Fame ind alſo nachgetragen worden 2391 Wahlberechtigte. Die 
nachrichtigungen ſeitens der Kreiswahlkommiſſion in Kattowitz 
ui die letzten Beſchwerden laufen außerordentlich ſpärlich ein. 
a ehnungen, datiert vom 1. Februar ſind erſt am 14. Februar 
Ri die Hände der Wähler gelangt. Auch fällt es auf, daß die 
teteiswahlkommiſſion einen großen Teil der Staatsangehörig- 
zitsnachnveiſe aus den eingereichten Sammelliſten nicht berück⸗ 
dig bezw. überieben hat. Jodenfalls aber iſt es ein Erfolg, 
dad durch das unentwegte Proteſtieren annähernd 2400 Wahl⸗ 
rechtigte mehr ihr Recht ausüben können. Trotz der außer⸗ 
Mentlichen Schwierigkeiten haben ſich viele Wahlberechtigte ihr 
Vuhlrvecht doch nicht nehmen laſſen. Natürlich wäre es grund⸗ 
Rh, auch den letzten Proteſt, der an das Tribunal in Warſchau 
a ereicht werden muß, zu vergeſſen. Jeder, der eine ablehnende 
twort von der Kreiswahlkommiſſion erhält, wende ſich ſofort 
die Deutſche Wahlgemeinſchaft, um noch zu retten, was noch 
retten iſt. 
N 5: Papſtfeier. Auf Veranlaſſung des Herrn Pfarrers 
ozlik fand am vorigen Sonntag im Vereinsfaal bei dem 
Narrhauſe eine Papſtfeier ſtatt aus Anlaß des ſechſten Krö⸗ 
ungsjahres des hl. Vaters. Herr Poſtdirektor Grabowski hielt 
* Vortrag über das Leben des Papſtes und die Geſchichte 
Papſttums. Die Feier verlief würdig und ſchön. 

Fre =0- Sarahfeſt. Am Donnerstag, den 16. d. Mts. begeht das 

— 50 lein Adelheid Schnoider, von der Wandaſtraße, ihren 

Goburtstag. Fräulein Schneider gehört dem hieſigen Ge⸗ 
endeparlament als Gemeindevertreterim an. Anſerer treuen 
eſerin zu ihrem Sarahfeſt ein herzliches Glickauf! 

N An unſere Leſer! Der Geſamtauflage unſerer heutigen 
N mmer, liegt die Fortſetzung Nr. 2 des Romans „Prinzeſſin 
atjana“ bei. Die betreffende Nummer unſerer Zeitung, in der 
ſe Fortſetzung enthalten war, unterlag der Beſchlagnahme. 
5 Der Fahrplan der Kleinbahnſtrecke Siem anowitz⸗ 
8 nigshütte hat inſofern eine Aenderung erfahren als die 
ira benbahnen zunächſt probeweſe in den Abendstunden wie 

at vom Hilgerplatz nach Königshütte abfahren: 19.30, 20.15, 
A0. 22.00, 22.45 und der letzte Wagen 23.45 Uhr. Dieſe 
enderung der Fahrtzeiten hat die Direktion vorgenommen, 
gene ſich mit dem Publikum in Verbindung zu fehen, das mit 
Am regelmäßigen alten Fahrtzeiten ſehr zufrieden war. Der 
uſchluß von Kön gechütte iſt jetzt in den Abendſtunden ſchlech⸗ 
Far Vor allen Dingen hätte die Kleinbahngeſellſchaft die 
€ hrplanänderung in den Zeitungen bekannt machen müſſen. 
Nun Aushang in den Straßenbahnwagen genügt nicht; dort 
ngen ſo viele Bekanntmachungen herum, daß man auf eine 
Due gar nicht achtet. Das einzige Erfreuliche iſt, daß die 
opt Straßenbahn erſt um 11.45 abends verkehrt. Die Klein⸗ 
van wüßte ſich mehr nach den Wünſchen des Publikums 
ten. 

o⸗ Hausverkauf. Das den Erben des Fleiſchemeiſters 
Ne n gehörende, auf der Barbaraſtraße 1, gelegene Grunde 

„ wurde vor einigen Tagen zwangsweise verſteigert, weil 
— Erbſchaftseinigung zwiſchen den Erben nicht zufbande 
Ken Bei dieſer Verſteigerung wurde das Haus vom Flei⸗ 
20 meister Murlowski aus Michalkowitz für den Preis von 

Zloty erworben. 

„o Saalſperre. Nachdem am Sonntag die öffentliche Ver⸗ 
Wanken auf dem H Ugerplatz der Partei der Bauern und Ar⸗ 
— (PB. V. S.⸗Lewica) von der Polizei aufgelöſt wurde, hat 
I derielfen Partei den Verſammlungsſaal bei Uher für eine 


Mittwoch, den 15. d. Mts. anberaumte Verſammlung poligei⸗ 
N Bergmannslos, Am Montag erlitten auf Ficinusſchacht 


2 


geſperrt. 
Bergleute ſo ſchwere Kopfverletzungen, daß ſie in das 
ppſchaftslazarett aufgenommem werden maßten. 
W 3 Die Marianiche Kongregation veranſtaltete geſtern ihr 
ches kleines Faſchinosfeſt, das ſehr harmoniſch verlief. Man 
N während der fröhlichen Stunden die trüben Wlltagsjor- 
Nur freute ſich ſo recht von Herzen des Lebens. Der Tanz 
u einem ſehr ſchmackhaft zubereiteten Kaffee unter 
W des hochverehrten Präſes, Herrn Kaplan Kaluza. ei n⸗ 
bet, dazu ſpielte die Muſik altbebanntee Welſen bei einem 
ählten Programm. Um 11 Uhr wurde ſchließlich das Feſt 
einem flotten Marſch beſchloſſen. 
Bann: Der St. Cäcilienverein der hieſigen Kreuzkirche veran⸗ 
80 e am Sonntag, den 12. d. Mts. im Duda'ſchen Leczale einen 
A ng kaffee mit nachfolgendem Tanz. Die Be⸗ 
Ru ngsrede hielt Herr Pfarrer Kozlik. Der gemischte Chor 
* verſchiedene Lieder vor, welche allgemeinen Anllang fan⸗ 
Ein kleines Tänzchen beſchloß den Kaffee. 

"> Bockbierfeſt. Am Sonntag, den 19. und Montag, den 20. 
dec. t veranſtaltet der Wirt des Haaſe⸗Ausſchanks, Herr Kaiſer, 
Bockbierfeſte. 

o Der Wochenmarkt am Donnerstag war ganz gut beſchickt. 
Kudie Obſt⸗ und Gemüſeſuhren waren won iger zahlreich er⸗ 
n. De Preile für Gemhe ſind wieder in die Höhe ge⸗ 


A. So koſtete Moientohl ſchon 1,50 Zloty pro Pfund, Spinat 
1 Cr Weißkobl 20 Groſchen, Rotkohl 30 Groſchen. Weſſchkraut 
diettoschen pro Pfund. Für 1 Zloty erhielt man 4—5 Eier, die 
dis de für Eier ſind etwas geſuwzen. Deſſertbutter koſtete 3,30 
740 Zloty pro Pfund. Die Preise für Obſt find verhältnis⸗ 
noch niedrig. Auf dem Geflügelmarkt waren nur iven'ae 
Drei zu ſehen. Der Fleiſchmarkt war gut beſchickt. Die Fleiſch⸗ 
waren den amtlichen Höckſtpreiſen angepaßt. Die amtliche 
el zeigte wenige Veränderungen. Reinofleiſch 1,50 Zloty, 
a einefleiſch 1.30 Zloty, Kalbfleiſch 1,60 Zloty, grüner Speck 
Zloty, Krakauerwurſt 1,90 Zloty pro Wund; ein Ei 24 
Alte en, ein ausgeſuchtes Ei 26 Grrſchen; Kocſbutter 2 50 Land⸗ 
80, Deſſertbutter 3,70 Zloty pro Pfund: Wee ßkäſe 60 
Mit pro Wund. Der Beſuch des Wochenmarktes ſeitens des 
ms war mäßig. 
Die Kommerlichtipiele bringen ab Freitag einen wahr- 
an °Gintereiianten Meinert⸗Film der, wie ſchon fein Titel 
Wir Ms das ESdidiol der Vorbeſtraften, die durch Leichſinn 
dicrrerbrechen für ihr ganges Leben im Gefängnis landen und 
dor Tra an der Geſellſchaft ihren Untergang gefunden haben, 
en führt. Die Darſteller, in den Hauptrollen Margarete 
8 „Eugen Klopfer, Albert Steinrück und andere bekannte 
Nr neben die einzelnen Momente ſtaunend wahrheitsgetreu 
und mam kann hier die große Kunſt nicht genug bewun⸗ 
de zu kommt noch das glänzende Beiprogramm, das Ir: 
an unbedingt ſehen muß. Man verſäume alſo nicht, ſich 
tamm in den Kammerlichtſpielen anzusehen. 


Wee 


Volkstum und Bildung 


Bildung hat, wer Charakter hat. Charakterloſe Men⸗ 
ſchen ſind ungebildet, wenn ſie noch ſo viel wiſſen, ja, ſelbſt 
wenn ſie Gelehrte ſind. Darum genügt es nicht, wenn wir 
uns Wiſſen aneignen. Fachbildung genießen, Tüchtigkeit in 
einem Beruf uns angeeignet haben, ſondern wir müſſen un⸗ 


ſeren Beruf, unſer Familienleben, unjer Staatsbürgertum 


lo erfüllen und leben, daß es einen ſittlichen Inhalt hat. 
Jener jagt, er habe vom Staate gar nichts — weshalb? Weil 
er die Zuſammenhänge des ſtaatlichen und bürgerlichen Le⸗ 
bens nicht kennt, und darum innerlich weder auf Grund ſei⸗ 
ner Rechte noch ſeiner Pflichten d. h. als Charakter lebt. 
Ein anderer wundert ſich über die Unfruchtbarkeit und 
Oberflächlichkeit des heutigen Familienlebens. Tauſend 
Beispiele kennt er ſelbſt, wie es nicht ſein ſollte — vielleicht 
wird er die Zahl ſolcher hohlen Familien noch um eine ver⸗ 
mehren? Wer nicht mit klaren Grundſätzen oder mit auf⸗ 
richtigem innerſtem Wollen in die Familie eintritt. dem wird 
das „Glück“ nie blühen, nach dem er ſich als junger Menſch 
ſehnt. Wieder andere empfinden ihren Beruf — ganz gleich 
ob Landwirt, Arbeiter, Akademiker oder Taglöhner — als 
unerträglich. Sie ſchleppen ihn mit ſich, weil man ja Geld 
verdienen muß. um zu leben, und doch nichts anderes ge⸗ 
lernt haben. Viele andere Gründe heutiger Unzufriedenheit 
und Verzweiflung auch im Gemeindeleben, in der ſogenann⸗ 
ten „Geſellſchaft“ im Kameradenkreis. in der „Klaſſe“, im 
Studentenleben könnte man obigen Beiſpielen hinzufügen. 
Es gibt ein Arzneimittel dagegen, das man allerdings 
nicht vom „Arzt“ verſchrieben in beſtimmten Mengen ein⸗ 
fach zu nehmen hat, um „geſund“ zu werden, nein, das 
koſtet ehrliche Arbeit, feſten Willen, aufrichtiges Suchen. 


Sie 8820 58880 
Laß Dich nicht 


beschämen 


durch Deine ärmeren Volksgenoſſen. Eine Gruppe 
Arbeiter hat uns geſtern für den deutſchen Wahlfonds 
100 Zioty gebracht, die fie von ihrem kärglichen Arbeits: 
lohn ſich abgeſpart haben. Du kannſt allein 100 Zloty 
geben! Tue es ſofort! 


Zahlſtellen: 


bi) Deutſche Dank. Katowice 
Dresdner Bank, Kröl. Huta 
Dresdner Bank, Tarnomskie Göry 
Dresdner Bank, Katowice 

„Deulſche Lolksbank. Tarn. gern 
Deutsche Volksbank, Mystowice 

a Auskonto⸗Geſellſchaft Katowice 

Dürmſtädter⸗ und Nationalbank 

Katowice 

Die Geſchüftsſtellen der deutſchen 

Zeitungen 


oltesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siem ianowitz. 
Freitag, den 17. Februar 1928. 
1. 91. Meſſe für verſt. Bartholomäus, Hedwig und Emma 
Sieronstt. 
2. hl. Meſſe für verft. Haſpar Molka. Nikolaus Kowol, Frau 
Hedwig K., Söhne Filip und Paul. 
3. hl. Meſſe zum hlt. Herzen Jeſu für das Jahrkind Leo Pol. 
Sonnabend, den 18. Februar 1928. 
1. hl. Meſſe für verſt. Peter Kubik und arme Seelen im Feg⸗ 
feuer 
2. hl. Meſſe zur M. Gottes von Czenſtochau auf die Int. 
wa 


3. hl. Meſſe für verſt. Verwandtſchaft Czyrnia und Kuhnert. 


Katholiſche Pfarrkirche Laurabütte. 
Freitag, den 17. Fabruar 1928. 
1. hl. Meſſe für verſt. Wilhelm, Anaſtaſia und Joſef 
Swercz und Verwandtſchaft beidereits. 
2. hl. Meſſe für verſt. Georg Hirſchmejer und verſt. Eltern. 
Sonnabend, den 18. Februar 1928. 
1. hl. Meſſe für das Brautpaar Bernert⸗Pojda. 
2. hl. Meile, Intention der Familie Haake. 


Aus der Voiewodſch aft Schlefien 


Kündigung von Gehallsabkommen 

Wie uns vom Afabund mitgeteilt wird, hat die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der oberſchleſichen Angeſtelltenverbände am 15. Je⸗ 
bruar zum 1. März 1928 die Gehaltsabkommen für die Angoſtell⸗ 
ten der oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie und der weiterverarbeiten⸗ 
den Metallinduſtrie gekündigt. Es find daher neue Gehaltsver⸗ 
handlungen im Laufe des Monats März zu erwarten. Die For⸗ 
derungen der Angeſtellten werden erſt bei den Verhandlungen 
ſelbſt unterbreitet werden. 


Der Lohnausgleich zugeſtanden 

Geſtern verhandelte die Tarifgemeinſchaft erneut mit den 
Arbeitgebern unter dem Vorſitz des Demobilmachungskommiſſars 
Gallot in der Lohnausgleichsſnage, für dio, in den Stundentag 
überführten Arbeiter. Wiederum nehmen die Arbeitgeber eine 
ablehnende Stellung ein, jeitens der Tarifgemeinſchaft war 
man jedoch unter deinen Umständen gewillt, nachzugeben. Nach 
mehrſtündiger ſeparater Veratung, erklärten dann die Arbeit 
geber, ſich mit dem von der Tarifgemeinſchaft geforderten Lohri⸗ 
ausgleich einverſbanden. 


Eine inkereſſanke Beleidigungsklage 
Staatsanwalt contra Hauptmannsgattin. 

Uaber eine Veleid'gungsſache, welche für dio beklagte Par⸗ 
tei einen peinlichen Ausgang nahm, wurde vor der Strafkammer 
des Landgerichts im Kattowitz am Mittwoch entſchieden. 
Staatsanwalt Zachenter aus Nybnik ließ die Wohnung des in⸗ 


Das Mittel heißt: Bildung — aber Bildung im richtigen 
Sinne des Wortes: als Ausdruck der Perſön lichkeit, als 
Charakter, als klares Selbſtbewußtſein. 

Wir bewundern Menſchen, die ſo einfach, klar, froh, 
glücklich leben können, wir beneiden ſie auch wohl ein wenig! 
Wir alle könnten das, wenn wir nur energiſch wollten! 

Um ein Charakter zu ſein, muß man aber das, was 
man iſt, ganz ſein. Wer Deutſcher ſein will. = es ganz 
fein! Wer Pole jein will, muß es ganz ſein! er Chriſt 
ſein will. muß es ganz ſein! Das iſt ein Stück Geheimnis 
wahrer Bildung und ganzheitfihen Lebens. 

Darum verſuche ein jeder, der von ſich ſagt, er ſei ein 
Deutſcher und Ehriſt, dies auch ganz zu ſein! Hierbei mit⸗ 
zuhelſen, iſt die Aufgabe, die ſich in allen Völkern und in 
verſchiedenen Neligionen (Buddhismus!) die neue Volksbil⸗ 
dung geſtellt hat, deren Gipfel und Krone das Volks hoch⸗ 
ſchulheim iſt. In ſolchem Heim ſoll gleich der praktiſche Vers 
ſuch gemacht werden, ob es wirklich möglich iſt, in Lebens⸗ 
gemenihaft mit anderen ein ſolch reiches, ſtarkes, in der 
alltäglichen harten Welt brauchbares Leben zu führen. 
„Die Deutihen in Polen haben ſolch ein Volkshochſchul⸗ 
heim das unſeren Verhältniſſen entſprechen: Deutſchtum und 
Chriſtentum als Charaftergrundlage hat, in Dornfeld bei 
Lemberg. Am 5 März beginnt dort ein viermonatlicher 
Kurſus für Frauen und Mädchen vom vollendeten 18. Le⸗ 
bensjahre an aufwärts. Auskünfte über die Volkshochſchul⸗ 
arbeit überhaupt und über die einzelnen Kurſe insbeſondere 
können gegen Rückporto angefordert werden vom Volkshoch⸗ 
ſchulheim in Dornfeld, p. Szezerzec, kolo Lwowa. 


zwiſchem verzogenen Abgeordneten Kwiatkowski, welche auf deſ⸗ 
ſen G heiß von dem Kapitän Roſinski bezogen wurde, in deſſen 
Abweſenheit durch mehrere Gefängnisinſaſſen räumen. Zu bes 
merken iſt daß der Staatsanwalt auf dieſe Wohnung rechtmäßig 
Anſpruch hatte. Die Gattin des Kapitäns, Frau Amalie Roſin⸗ 
ski war über die plötzlich vorgenommene Wohnungsräumung 
äußerſt ungehalten und ließ ſich in ihrer Erregung zu beleidi⸗ 
genden Aecußerungen über den Staatsanwalt und die Gerichts⸗ 
barkeit hinreißen. — 

Die Angeklagte wurde durch die Ausſagen des Belaſtungs⸗ 
zeugen, Staatsanwalt Zachenter, ſowie weitere Perſonen, welche 
an dem fraglichen Tage bei der Wohnungsräumung zugegen 
waren, belaſtet. Frau Refinsti bat bei ihmer Verteidigung um 
Berückſichtigung des Umſtandes, daß fie im Jähzorn und größter 
Erregung die Beleidigungen ungewollt ausgeſtoßen habe. 
Der Gatte der Angeklagten. Kapitän Roſinski, welcher dur 
feine Ausſagen vor Gericht über das angebliche taktſoſe Ver⸗ 
halten des Staatsanwalis Zachenter dieſen infolge unzutreffen⸗ 
der Behauptungen wiederum beleidigte, wurde durch Gerichts⸗ 
beſchluß zu einer Ordnungsſtrafe von 100 Zloty verurteilt. Die 
Angeklagte, Frau Amalie Rofinsti erhielt bei Anwendung mil⸗ 
dernder Umſtände eine Geldſtrafe von 350 Zloty. 


Kattowitz und Amgebung. 


Gaftipiel der Berliner Staatsoper. Die Deutſche Theater 
gemeinde macht darauf aufmerlſam, daß die vorbeſtellten Karten 
für das Gaſtſpiel der Berliner Staatsoper bis ſpäteſtens zum 
20. d. Mts., mittags 2 Uhr, abzuholen ſind. Karten, die bis zu 
dieſem Termin nicht abgeholt worden ſind, werden anderweitig 
vergeben. 


Volkshochſchule Kattowitz. Der Kurſus über organiſche Ches 
mie beginnt auf Wunſch der Teilnehmer bereits um 7,15 Uhr 
jeden Donnerstag in der Mittelſchule; doch findet der zweite 
Abend wegen Verhinderung des Dozenten nicht heut, ſondern ent 
nächſten Donnerstag, den 23. d. Mts. ſtatt. Heut, Donnerstag, 
7,20 Uhr, Polniſch für Fortgeſchrittene (Teichſchule); 8,10 Uhr 
Engliſch für Forigeſchrittene (Lyzeum). Der engliſche Anfänger⸗ 
kurs iſt Dienstag und Freitag um 7,15 Uhr. 


Herabſetzung der Kinoſteuer. In der Kattowitzer Kinoſteuer⸗ 
frage iſt inzwiſchen eine Wendung eingetreten, und zwar inſofern, 
als laut einem Beſchluß auf einer Sitzung des Magiſtrats in 
Kattowitz vorübergehend eine Herabſetzung der Luſtbarkeitsſteuer 
von 40 auf 35 Prozent erfolgen ſoll, nämlich vom Zeitpunkt der 
Wiedereröffnung der Kinos bis zum Schluß des Rechnungsjahres, 
jedoch unter der Vorausſetzung, daß ſeitens der Kinobeſitzer eine 
entſprechende Ermäßigung der Preiſe für die Kinokarten vorgenom⸗ 
men wird. Somit iſt nach Begründung des Magiſtrats den Ein⸗ 
wendungen der Kinobeſitzer, wonach für dieſelben ſeinerzeit die 
40 prozentige Billettſteuer überraſchend vorgenommen wurde, 
durch die eingetretene Herabſetzung Rechnung getragen worden, 
obgleich die Steuer von 40 Prozent laut dem Ortsſbatut vorge 
ſehen war. 

Vom ſtädtiſchen Geſundheitsamt. Allen Perſonen, welche vor 
der Eheſchließung ſtehen, wird bekanntgegeben, daß beim ftädti⸗ 
ſchen Geſundheitsamt auf der ulica Mlynska 4, Eingang 2, Zim⸗ 
mer 32, be ondere Karten verabfolgt werden, welche zur Inan⸗ 
ſpruchnahme der ärztlichen Beratungen bei Gheſchließungen, Ge⸗ 
ſchlechtskrantheiten uſw. berechtigen. Zu wenden haben ſich die 
betreffenden Perſonen an die neu eröffnete Beratungsſtelle (po⸗ 
radna eugeniczna) beim Noten Kreuz auf der ulica Andrzeja 8 
in Kattowitz, woſelbſt die ärztliche Beratung erfolgt. Es wind 
von amilicher Stelle vorausge'cht, daß von dieſer ſanitären Ein⸗ 
richtung ausgiebig Gebrauch gemacht wird. 

Beſchlagnahmt. Wegen der Veröffentlichung eines Artikels 
über den Lober⸗Gudermuth⸗Spionageprozeß wurde die geſtrige Aus⸗ 
gabe der „Kattowitzer Zeitung“ beſchlagnahmt. 

Leichenfund. Auf dem Neudorfer Friedhofe wurde die 
Leiche eines neugeborenen Kindes aufgefunden, die in ein 
weißes Tuch gehüllt war. Nach der Mutter wird gefahndet. 

Kellerbrand. Inſolge unverſichtigem Umgehen mit offenem 
Licht brach in einem Keller des Hauſes ulica Mikolowska 51 
am Dienstag Feuer aus. Es brannte Holz und Stroh. Das 
Feuer wurde in kurzer Zeit gelöscht. 

Rosdzin. Auf der Schlackenhalde verbrannt.) 
Der au? der Rosdginer Halde bocchäſtigte 26 Jahre alte Arbeiter 
Ernſt Szerzyng wurde dieſer Tage auf der Halde vollitändig vers 
fehlt aufgefunden. Wie es ſich herausſtellte, ſetzte ſich Sz. an der 
Halde zum Wärmen nieder und wurde durch einen unglücklichen 
Zufall von glühenden Schlacken verſchüttet. 

Fundſachen. Eine Dollarnote, ſowie ein Schlüſſelbund kön⸗ 
nen von den rechtwäßzgen Eigentümern im ſtädtiſchen Fundbüro 
in Kattowitz, ulica Mlynska 4, Zimmer 7, in Empfang genom⸗ 


men werden. 


Börienfurje vom 16. 2. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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Warſchau . . 1 Dollar { a 


Berlin. 100 21 
Kattowitz. . 100 Rmk. - 
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Myslowitz und Umgebung. 

Ein Kommuniſtenſchub. Oſtoberſchleſien hal wenig Kom⸗ 
muniſten und da müſſen etliche aus dem übrigen Polen geſchafft 
werden. Tatſächlich wurde am vergangenen Montag ein größe⸗ 
rer Schub Kommuniſten aus Sosnowice nach Myslowice ge⸗ 
bracht und in dem Myslowitzer Gefängnis untergebracht. Für 
die Myslowitzer war das ein großes Ereignis. Zwar hatte der 
Gefangenentransport der ungefähr aus 30 Gefangenen und an⸗ 
nähernd ſoviel Wächter beſtand, keine Aufſchriften getragen, das 
da Kommuniſten marſchieren aber die Kommuniſten machen aus 
ihrem Herzen keine Grube. Die Hochrufe auf den Kommunis⸗ 
mus ließen ſofort erkennen, worum es ſich handelt. Wahrſchein⸗ 
lich hat man in dem ehemaligen Kongreßpolen in den Gefäng⸗ 
niſſen keinen Platz mehr, daß man die Kommuniſten nach Ober⸗ 
ſchleſien ſchafft. In dem Myslowitzer Gefängnis ging es nach der 
Einlieferung der Kommuniſten lebhaft zu. Den ganzen Nach⸗ 
mittag hörte man Geſang, Hochrufe auf den Kommunismus und 
die rote Fahne. Dieſe kommuniſtiſche Demonſtration brachte 
viele Myslowitzer auf die Boine. Um das Myslowitzer Ge: 
fängnis ſammelten ſich den ganzen Nachmittag bis ſpät abends 
hunderte von Neugierigen. Die Polizei trieb die neugierigen 
Paſſanten immer wieder auseinander. Als das Licht ausgelöſcht 
wurde, verlangten die Kommuniſten Licht. Erſt gegen 8 Uhr 
abends trat allmählich im Gefängnis Nuhe ein. 
Königshütte und Umgebung. 

Erhöhung der Wählerzahl nach den Einſprüchen. Im Wahl⸗ 
kreiſe 35 (Königshütte, Schwientochlowitz, Tarnowitz, Lublinitz) 
waren bei der erſten Auslegung der MWahlliften für den Sejm 
190 456. für den Senat 127 621 Wahlberechtigte eingetragen. 
Nach Verlauf der Einſpruchsfriſt und Ablauf der Eintragungen 
erhöhte ſich die Zahl der Wahlberechtigten für den Sejm auf 
194 543, für den Senat auf 130 213 Pewonen. Daraus kann die 
Wichtigkeit der Einſichinahme in die Liſten, auch für die Zu⸗ 
kunft gefolgert werden. Somit entfallen nach den feſtſtehenden 
Zahlen auf Königshütte für den Sejm 40 736 (vor den 
Einſprüchen 39 768) Wähler, für den Senat 28 206 (27 421). — 
Auf den Kreis Schwientochlowitz kommen 105 703 
(103 659) für den Seim, für den Senat 69 944 (68 741) Wähler 
in Betracht. — Für den Kreis Tarnowitz kommen für den 
Sejm 29 615 (29044), für den Senat 19 841 (19 454) Wähler in 
Frage. — Die Zahl der Wähler beträgt im Kreiſe Lublinitz 
für den Sejm 18 429 (17 985) für den Senat 12 220 (12 005). 

Einer, der ſich zu helfen weiß. Der jugendliche J. Oſtrzo 
let aus Königshütte wollte gern an einem Beuthener Fa⸗ 
ſchingsvergnügen teilnehmen. Dabei wäre nichts ſchlimmes, 
aber der Burſche, der als Bote bei einer Firma tätig tft, 
hatte kein Geld und ſo unterſchlug er 138 Zloty, die er ein⸗ 
kaſſiert hatte. Mit dieſem Betrag zog er zu dem Maskenball 
nach Beuthen und iſt bis heute noch nicht zurück. Der 
Burſche wußte ſich zwar zu helfen, es 10 nur fraglich, ob 
ihm auch ſpäter noch zu helfen ſein wird. 

Selbſtmord. Der Arbeiter Joſef Zgodzaf, von der ulica 
Jadwigi. beging Selbſtmord durch Schweinfurther Grün. Aus 
welchen Beweggründen die Tat erfolgte, iſt nicht bekannt. 

Wieder ein Lebensmüder. In Wenglowig wurde in der der 
Slarboferme gehörigen Gartenanlage die Leiche eines im mitt⸗ 
leren Alter ftehendn Mannes aufgefunden. Bei ihr lag eine 
Mauſerpiſtole. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß der Tod 
durch einen Schuß in die Stirngegend eintrat. Allem Anſche in 
liegt Selbſtmord vor. Bei dem Toten wurde lediglich ein Schrift⸗ 
ſtück der Spolka Bracka, auf den Namen Guzyk lautend, ge⸗ 
funden. 


Schwientochlowitz und Umgebung. 

Rütſelhafter Diebſtahl. Aus dem Magazin der Huber: 
tushütte iſt auf rätſelhafte Weiſe eine größere Menge Metall 
verloren gegangen. Es iſt nicht das erſtemal, daß ein der⸗ 


Kummer-Lichtsplele| Suche 


Ab Freitag bis Montag 
Ein Zeitproblem größter Art 


ſchildert der Meinert ⸗Film 


Danksagung! 


Für die uns in so reichem 
Maße erwiesene Anteilnahme 
bei dem Hinscheiden unseres 


lieben Vaters, sagt auf diesem 
Wege innigsten Dank. 


Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 


Tischlermeister Bruno Luchs 


für Damen und Kinder 
können Sie 


selbst arbeiten 


aach Beyers Führer ar 


Putzmacherel 
im Hause 


Dia aeuellen Modelle 
Überall zu haben a. d Nadm. u 
Vertag Otte Beyer, Leiszig-T 


fügen 


Das soziale Weltproblem 
Regie: Rudolf Meinert. 
In den Hauptrollen: 
Margarete Schlegel, Eugen Klöpfer 


Albert Steinrück, Erich Kaiser- Tietz 
Frieda Richard, Maria Fein 


Hierzu: Ein gutes Beiprogramm. i 


Zu dem am Sonntag, den 19. und Montag, 
den 20. Februar ſtattfindendem 


Bockbierfest 
erlaube ich mir, Sie nebſt werten Angehörigen 
ergebenſt einzuladen. 
Vockwürſtchen mit warmen Salat. 
Bockkappen und diverfe Überraſchungen. 
Jazzband-Kapelie 


Regulierung der 


Alle Gewäſſer, insbesondere die fließenden, die ſonſt der 
Menſchheit große Vorteile bringen, ihnen im Sommer den 
regenden Sport ermöglichen — ſtellen 
Die Induſtriebetriebe mißbrauchen das Waſſer und das was 
ſie wieder herauslaſſen, birgt nicht nur Schmutz aber noch 
ſonſtige chemiſche Beimiſchungen, die jedes Lebeweſen im 
Waſſer abtöten und die Luft in der ganzen Umgebung ver⸗ 
peſten. Insbeſondere ſind es drei ſolche Flüſſe in unſerem 
engeren Induſtriegebiet, die eine förmliche Qual für Menſch 
und Tier bilden: die Rawa, die Brinitza und die ſchwarze 
Przemſa. Am meiſten hört man Klagen über die Rawa, 
nicht etwa deshalb. daß die übrigen ſchleſiſchen Gewäſſer min⸗ 
der gefährlich wären, ſondern. daß die Nawa mitten 
durch das engere Induſtriegebiet fließt und mit ihren Ge⸗ 
rüchen alle größeren Induſtrieortſchaften. nicht ausgenom⸗ 
men die Wojewodſchaftshauptſtadt beteilt. Die Orte, die 
unter den Ausdunſtungen der Rawa leiden, zählen zuſam⸗ 
men mehr als 500 000 Einwohner. Das iſt die Hälfte der 
Einwohner der ſchleſiſchen Wojewodſchaft. Nicht minder 
ekelhaft und ſtinkig ſind auß die anderen ſchleſiſchen Ge⸗ 
wäſſer, doch durchfließen ſie viel weniger Ortſchaften, wie 
beiſpielsweiſe die ſchwarze Przemſa, die ſich mit Vorliebe der 
Stadt Myslowitz angenommen und mit 
Dunſt die ganze Stadt bedeckt. 
Meiſtens ſind noch dieſe Flüſſe garnicht reguliert, ſon⸗ 
dern fließen in großen Bogen und Windungen in und um die 
ſchleſiſchen Orte herum. Sollen ſie aufhören die Bewohner 


ihrem ſtinkigen 


chleſiſchen Flüſſe 


Schleſiens mit ihren Gerüchen zu plagen, ſo müſſen die 
Flüſſe nicht nur reguliert, aber auch noch überwölbt werden. 
Das letztere muß zumindeſtens dort geſchehen, wo die Ge⸗ 
wäſſer die Ortſchaften durchfließen. Damit iſt aber noh 
lange nicht alles geſchehen. Vor allem muß die Verunreini⸗ 
gung der Gewäſſer durch die Induſtriebetriebe aufhören, die 
durch den Schmutz und giftige Subſtanzen nicht nur die ſchle⸗ 
ſiſchen Gewäſſer verunreinigen, aber ſelbſt noch weit darüber 
hinaus Unheil anſtiften. Oefters lieſt man in den Zeitun⸗ 
gen, daß die Fiſche in der Weichſel durch Zufluß der Przemſa⸗ 
gewäſſer vergiftet wurden. Nutzt der Induſtrielle die Mir- 
ſerkräfte in ſeinem Betriebe aus, dann muß er auch für die 
Reinigung des Waſſers jorgen und alle giftigen Subſtanzen 
entfernen. Dafür 
ämter ſorgen. 

In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft it man bereits an die 
Rawaregulierung geſchritten und es wurden tatſächlich einige 
Abſchnitte reguliert und zwar in einer Länge von 6875 Mer 
ter. Doch ſtocken die Arbeiten immer von neuem, weil keine 
Mittel zur Verfügung ſtehen und weder Material beſchafft 
noch Arbeiterlöhne gezahlt werden können. Der Frühling 
ſteht bereits vor der Tür und dann kommt auch bald der 
Sommer und mit ihm die bereits bekannten Gerüche. Es 
werden wahrſcheinlich noch viele Jahre vergehen, bis die 
Rawaregulierungsarbeiten beendet ſein werden. 
auch einmal an die anderen Gewäſſer 
anzunehmen. 


ſollten die Landes⸗ und Geſundheits⸗ 


. Op man 
herantritt, iſt kaum 


erfriſe enden und an 
für die ſchleſiſche Induſtriebevölkerung direkt eine Plage dar. 


Wotihabenheit 
verpflichtet 


zur Zahlung großer Spenden 
zum deutschen Wahlfonds. 
Wir brauchen sie notwendig! 
Zahlstellen: 


Die deuischen Banken in Kattowitz und die 
Dresdner Bank in Königshöite u, Taraowitz, 
die dentschen Volksbanken in Taraowilz 
u. Myslowitz, sowie die Geschälts- _ 
stellen aller deutschen 
Zeitungen 


artiger Diebſtahl auf der Hubertushütte vorgekommen iſt, 
ohne daß der Dieb feſtgeſtellt werden konnte. Wird man 
diesmal den Dieb finden? Bemerkenswert iſt, daß vor zirka 
Jahresfriſt in Verbindung mit einer Angelegenheit betr. 
Weißmetall ein Angeſtellter der Hubertushütte gerichtlich 
beſtraft worden iſt. Im Zuſammenhang damit munkelt man, 
daß eine gewiſſe Verwaltungsſtelle ein Intereſſe daran hat, 


den Fall nicht zur Kenntnis der Generaldirektion zu bringen 


— 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 

richten. 12,15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 

12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 


* 


2-3- Zimmerwohnung 
zu mieten, eventl. 
2 Zimmer mit Küchen⸗ 
benutzung. Zahle 1—2 
Jahre Miete im Voraus. 
Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung 


Herr ſucht 


2 möbl, Zimmer 


evtl. mit Verpflegung. 
Offert. unt. H. 314 an 
die Geſch. dieſ. Zeitung. 


Eine ſaubere 


Medlenung 


per ſofort geſucht 


Ul. Sohle. klego 29 ll l. 


Hermann Picha 


Inſerate 
in dieſer Zeitung 


haben. 
den größten 


Elſelg! 


® 


Der Wirt: H. Kaiſer 


—. BIT 


... 959 94 
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17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Son nabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 


Freitag, den 17. Februar. 


| Wirsihafts- und Tagesnachrichten. 13.45—14.45: 


16.0. —17.30: Unterhaltungskon⸗ 


zert. — 17.30: Stunde und Wochenſchau des Hausfrauenbundes 
Breslau, Berufsorganiſation. — 18.15: Uebertragung aus HGlei⸗ 


witz: Zeitlupenbilder aus Oberſchl. — 18.50—19.20: Abt. Muſil.— 
19.20—49.50: Abt. Berufsberalung. — 20.00: „Im grünen Baum 
zur Nachtigall“. — 1. Das Breslauer Sechstagerennen im Rund 
funk. — 21.35: Der Start. — 22.30: Die erſten Wertungen. In 
der Pauſe: Zehn Minuten Eſperanlo. 

Sonnabend, den 18. Februar. 15.15 —16.15: Aus Büchern der 
Zeit. — 16.15-16.30: „Die Filme der Woche“. — 16.30-18.00: 
Für den Sendebezirk Breslau: Unterhaltungskonzert. — 16.30 bis 
18.00: Für den Sendebezirk Gleiwip: Alte und neue Volkstieder. 
— 18.00: Stunde der Deutſchen Reichspoſt. —- 18.30: Uebertragung 


von der Deulſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule. Abl. 
Sprachkurſe. — 18.55: Dritter Wetterbericht, anſchließend Funk⸗ 
weubung. — 19.00 — 19.30: Abt. Handelslahre. — 19.00.00: 


Hans Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſo. — 20.10: Funkko baretl. 
— 22.00: Vierter Wetterbericht, Uebertragung aus der Sport⸗ 


arena in der Jahrhunderthalle. — 2. Das Breslauer Sechslage⸗ 
rennen im Rundfuak. — 22.05: Rundgang durch die Kojen. 


22.30—23.00: Uebertragung aus Berlin: Funktan zſtunde. — 3. Das 
Breslauer Sechstageremten im Naindffmnk. — 23.00: Die Er⸗ 
gebniſſe der Abendwertungen. Anſchließend bis 


if 24.00: Tan mut 
auf Schallplatten. 


Kattowitz — Melle 422 
Freitag. 16.40: Geſchichtsſtunde. 17.20: Poln. Unterricht. 
17.45: Nachmittagskonzert. 18.35: Berichte. 19.30: Vorträge. 
20.15: Uebertragung des Symphonichengertes. 22.00: Verſchiedene 
Nachrichten, übertragen aus Warſchau. 


Sonnabend. 16.40: Vorträge. 17.45: Kinderſtunde. 18.55 
wie er 19.35: Vortrag. 20.30: Abendkontzert. 22.20: Tanz⸗ 
auf. 


— —— m — — — 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. odp 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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sind Glanzleistungon küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Detker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Oetker’s „Gustin“ 
Dr, Oatker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Ostker’s Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


0 U. 8. W. 
17 Dr. A. Oetker 
er Bielefeld. Me WER 
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